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Sprechstunde
der SPD im Kreis
Kreis Gütersloh(WB). Die SPD-

Kreistagsfraktion bietet auch am
kommenden Mittwoch, 12. Januar,
von 16 bis 17.30 Uhr eine Bürger-
sprechstunde an. In den Frakti-
onsräumen im Kreishaus des Krei-
ses Gütersloh, Herzebrocker Str.
140 Gütersloh, stellt sich das
Kreistagsmitglied und Mitglied im
Ausschuss Arbeit und Soziales,
Anke Unger, den Bürgern und
Bürgerinnen als Ansprechpartne-
rin zur Verfügung. In dieser Zeit ist
sie auch telefonisch unter
� 0 52 41/85-1026 zu erreichen.

TWO bietet
Gespräche an

Halle (WB). Aufgrund der lau-
fenden Jahresabrechnung bietet
die Haller Energieversorgerin
Technische Werke Osning GmbH
(TWO) ihren Kunden Sonderöff-
nungszeiten an: Am Mittwoch und
Donnerstag, 12. und 13. Januar,
ist das Service-Center am Gartni-
scher Weg bis 17 Uhr geöffnet. Für
Freitagnachmittag können darü-
ber hinaus unter � 0 52 01/858-0
Termine vereinbart werden.
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»Den Kampf gegen Gift gewinnen«
NRW-Landwirtschaftsminister Johannes Remmel beim Kreisverbandstag der Landwirte

Von Stephanie S t a l l m a n n

K r e i s  G ü t e r s l o h (WB).
Als Reaktion auf den Dioxin-
Skandal will NRW-Landwirt-
schaftsminister Johannes Rem-
mel (Grüne) die regionale Ver-
marktung in der Landwirt-
schaft stärken. Das sagte er
gestern auf dem Kreisver-
bandstag des Westfälisch-Lip-
pischen Landwirtschaftsver-
bandes in Marienfeld. 

Nicht nur der prominente Red-
ner sondern vor allem der aktuelle
Dioxin-Skandal trieb viel mehr
Landwirte als erwartet zum Kreis-
verbandstag nach Marienfelde.
NRW-Landwirtschaftsminister Jo-
hannes Remmel reagierte auf die
Sorgen der versammelten mehr
als 300 Landwirte, Landfrauen
und Landjugendlichen, die im
Kreis Gütersloh zwar aktuell nicht
vom Gift-Skandal betroffen sind,
deren Sorge um eine Wiederho-
lung in der Zukunft aber nicht
minder groß ist.

»In der Tat sind die Bauern die
Gelackmeierten«, sagte Remmel
und erneuerte seine Forderung
nach einer verpflichtenden Versi-
cherung und Haftungsregelungen
für Futtermittelhersteller. »Das
muss gesetzlich vorgeschrieben
werden. Wir müssen dafür sorgen,
dass betroffene Landwirte auch zu
ihrem Recht kommen, damit die,
die nichts dafür können, nicht auf
den Kosten sitzen bleiben«, sagte
der Minister. 

Gleichzeitig for-
derte Remmel eine
Trennung der Kreis-
läufe von Fetten für
die industrielle Her-
stellung und Tierfut-
ter. »Es kann nicht
sein und darf nicht
sein, dass wir Gifte
in den Umlauf unse-
rer Nahrungsmittel-
erzeugung bringen«,
betonte er. »Dioxin gehört nicht in
die Umwelt. Weder in Produkte
noch in Vorprodukte oder Biodie-
sel. Dioxinquellen müssen, wo
immer es geht, gestopft werden.
Wir wollen diesmal den Kampf
gegen Gifte im Essen gewinnen«. 

Dazu sei auch eine konsequente-
re Schadensmeldung erforderlich.
»Es ist ein Skandal, dass erhöhte
Werte seit März bekannt sind,

ohne dass öffentliche Stellen davon
informiert wurden«, betonte er.
Darüber hinaus forderte er eine
Kennzeichnung der Futtermittel.
»Es kann nicht sein, dass jedes Ei
gekennzeichnet ist, aber die Vor-
produzenten der Futtermittel nicht
durchgängig nachvollzogen wer-

den können«, kriti-
sierte er und forder-
te ein schnelles Han-
deln. »Wir dürfen
das Thema nicht
wieder auf die lange
Bank schieben. Es
wird ja nicht erst
seit zwei Wochen
diskutiert. Die not-
wendigen Konse-
quenzen wurden

nicht gezogen. Das wollen wir jetzt
tun.«

Neben der Futtermittelkenn-
zeichnung und der Trennung der
Kreisläufe gehe es ihm jedoch
auch darum, »das System insge-
samt zu hinterfragen«. Es gebe
aktuell offenbar Strukturen, die
kriminelle Machenschaften be-
günstigen. Um langfristig Giftskan-
dale auszuschließen, befürwortet

Remmel daher die regionale Ver-
marktung und die dazugehörige
Selbstversorgung der Betriebe mit
Futtermitteln. »Für mich gehört zu
einem landwirtschaftlichen Be-
trieb auch immer die Möglichkeit,
wenigstens die Hälfte der Nahrung
auf dem eigenen Betrieb herstellen
zu können«, sagte der 48-Jährige.
»In der Krise steckt auch die
Chance, eine neue Linie zu verfol-
gen und regionale Produktver-
marktung zu betreiben.«

Der Kreisverbandsvorsitzende
Arnold Weßling forderte konse-
quentere Kontrollen am Beginn
der Nahrungsmittelketten. »Wenn
man feststellt, dass die Eintritts-
pforte immer wieder die Gleiche
ist, muss man daran arbeiten, sie
zu schließen. Diese Forderungen
haben wir schon 1999 nach den
ersten Erfahrungen mit Dioxin
gestellt. Jetzt haben wir natürlich
große Sorge, dass die Kleinfutter-
mischer wie Übeltäter behandelt
werden anstatt weiter oben anzu-
setzen.« Gleichzeitig warnte er
davor, konventionelle und Bioland-
wirtschaft gegeneinander auszu-
spielen. »Beim Nitrofen-Skandal
haben wir gesehen, dass beide
betroffen sein können«, sagte
Weßling.

In dieses Horn stieß auch der
EU-Abgeordnete Elmar Brok
(CDU). Aus dem aktuellen Skandal
könne nicht abgeleitet werden,
welche Art von Landwirtschaft die
richtige sei. »Kriminelle Energie
gibt es auch in der biologischen
Landwirtschaft. Man darf die tra-
ditionelle Landwirtschaft nicht ta-
buisieren und kaputt machen. Das
ist Wettbewerbsverzerrung, die
nicht hinnehmbar ist«, betonte er.

Brok sagte, es gehe nicht darum,
Gesetze zu ändern, sondern die
bestehenden korrekt anzuwenden.
Gleichzeitig warnte er vor Panik-
mache. »Wir müssen aufpassen,
ob mit berechtigter Kritik nicht
auch Hysterien ausgelöst werden,
hinter denen politisches Interesse
steckt.« 

Nach Angaben des Agrarspre-
chers der Bundestagsfraktion der

Grünen, Friedrich Ostendorff, sind
derzeit in Deutschland 15 Prozent
der Landwirtschaft von dem Dio-
xin-Skandal betroffen. »Jetzt ist
der Punkt erreicht, wo wir endgül-
tig die Agrarwende erreichen müs-
sen«, betonte Ostendorff in einer
anschließenden Pressekonferenz.
Das wolle seine Partei auch nach
der heutigen Sondersitzung des
Agrarausschusses im Bundestag
zum Inhalt eines Fraktionsbe-
schlusses machen.

Die Grünen sprachen sich beim Kreisverbandstag für eine Förderung der
regionalen Vermarktung aus (von links): NRW-Landwirtschaftsminister
Johannes Remmel, Fraktionschefin im Kreis, Helga Lange, Kreisver-
bandssprecher Wibke Brehms und Thorsten Schmolke, Landwirt-
schaftspolitischer Sprecher der Bundestagsfraktion Friedrich Ostendorff.

Der Dioxin-Skandal war Hauptthema beim WLV-Kreisverbandstag in
Marienfeld (von links): der EU-Abgeordnete Elmar Brok, NRW-Landwirt-

schaftsminister Johannes Remmel und der Kreisverbandsvorsitzende
Arnold Weßling. Fotos: Carsten Borgmeier (3), Stephanie Stallmann (1)

Arnold Weßling (rechts) begrüßte mit Clemens Tönnies einen
Unternehmer, der den größten Schlachthof im Kreis betreibt.

Neben dem Bundestagsabgeordneten Ralph Brinkhaus (CDU, links) kam
auch Regierungspräsidentin Marianne Thomann-Stahl zu den Bauern.

Qualitätszeichen NRW einführen
Landesregierung setzt auf nachhaltige Flächennutzung und ökologischen Anbau

Kreis Gütersloh (sta). Die rot-
grüne Landesregierung will ein
Qualitätszeichen für in NRW er-
zeugte landwirtschaftliche Produk-
te einführen. Das sagte NRW-
Landwirtschaftsminister Johannes
Remmel auf dem Kreisverbands-
tag. »Es gibt den Bedarf im
Handel. Wir möchten dieses Quali-
tätszeichen mit Ihnen gemeinsam
entwickeln.« Dazu gehöre auch
der Verzicht auf Gentechnik.
»NRW ist gentechnikfrei. Wir wol-
len, dass das so bleibt.«

Die neue Landesregierung sei
nicht angetreten, um ausschließ-
lich ökologische Landwirtschaft zu
fördern. »Wir wollen den Anteil
der biologischen Landwirtschaft

steigern. Es gibt Marktpotentiale
im ökologischen Landbau, die wir
derzeit nicht nutzen«, betonte er.
Gleichzeitig richte sich das Förder-
angebot aber an alle. So forderte
der gebürtige Siegener unter ande-
rem eine Erosions- und Festmist-
förderung sowie kleinere Ställe.
»Wir wollen weg von großen Stall-
förderungen. Wir haben eine Dis-
kussion über Ferkelkastration und
Schwänzebeißen. Wenn wir da mit
Fördermaßnahmen und anderen
Ställen Entlastungen erreichen,
dient das der Arbeitsplatzsiche-
rung und dem Tierschutz.« 

Im Flächenverbrauch plädierte
Remmel für eine Allianz zwischen
Landwirten und Naturschützern.

»Es ist doch naheliegend, dass
diejenigen, die Natur und Böden
schützen wollen und diejenigen,
die landwirtschaftliche Flächen er-
halten wollen, zusammenarbeiten.
Täglich verschwinden landesweit
15 Hektar. Die Landesregierung
will das auf fünf Hektar reduzie-
ren, langfristig auf null«, sagte er.
Als erster Schritt solle dieses Ziel
in der Landesentwicklungsplanung
verankert werden. Wirksam werde
das aber erst in zehn bis 15
Jahren. »Deshalb müssen wir da-
rüber nachdenken, auch bei der
jetzigen Rechtslage Flächenausbau
zu vermeiden und die Notwendig-
keit einiger Bauprojekte zu hinter-
fragen.«

Im Hinblick auf Perspektiven im
ländlichen Raum nach 2013 sagte
er, Veränderungen seien durch die
EU-Agrarpolitik unvermeidbar.
»Die Frage ist nicht mehr ob,
sondern wie sie gestaltet wird.«
Darum warb er dafür, sich an der
Diskussion zu beteiligen und eine
eigene Position zu entwickeln.
»Wenn wir jetzt auf die Bremse
treten, werden wir am Ende das
Nachsehen haben, weil andere
Interessen schon formuliert sind«. 

Oberstes Ziel müsse es sein, das
Agrarbudget nicht anzugreifen.
»Wir haben den Anspruch, dass
wir auch in Zukunft im ländlichen
Raum mit Landwirtschaft Geld
verdienen können.«

»In der Krise steckt
auch die Chance,
regionale Produkt-
vermarktung zu be-
treiben.«

Johannes R e m m e l
NRW-Landwirtschaftsminister

AAm Rande desm Rande des
VerbandstagesVerbandstages

Zur Unterbrechung der Pla-
nungen für die A 33 aufgrund
der Bechsteinfledermaus sagte
der EU-Abgeordnete Elmar
Brok (CDU) am Rande des WLV-
Kreistages: »Ich bin dafür, diese
Tiere zu schützen, aber wir
müssen uns vor Augen halten,
dass der normale Bürger diese
Größenordnungen nicht mehr
nachvollziehen kann. Wenn wir
bei der Hartz IV-Reform über
fünf Euro diskutieren und darü-
ber, ob wir uns eine klinische
Fakultät an der Uni Bielefeld
leisten können oder nicht, kann
niemand nachvollziehen, dass
380 000 Euro je Fledermaus
investiert werden sollen. Hier
müssen wir uns die Frage stel-
len, ob wir nicht die Balance
verlieren.«

Landrat Sven-Georg Adenau-
er verwies in seinem Grußwort
auf die steigende Belastung für
Bauern durch wachsende Büro-
kratie. »Die Landwirte können
sich nicht mehr auf das konzen-
trieren, wofür sie da sind. Die
Bürokratie gehört abgeschafft.
Daran muss sich auch eine neue
Landesregierung messen las-
sen«, sagte Adenauer unter gro-
ßem Applaus.
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